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Ein Blick auf die Parteien
zum Jahreswechsel

Für die SPÖ sind die
Umfragedaten noch

schlechter. Daher steht der
sich im Widerspruch von
Möchtegern-Klassenkämp-
fer und „Ich kann doch
auch Vizekanzler!“ befind-
liche Andreas Babler im
Mittelpunkt der Kritik.
Was aber untergeht: Die
SPÖ hatte in fünf Bundes-
ländern – Kärnten, Oberös-
terreich, Salzburg, Steier-
mark und Tirol – einen
Wechsel an der Parteispit-
ze. Da fehlt für Babler jed-
weder Flankenschutz.

Die Grünen sind aus
der Bundesregierung

geflogen, die Neos haben es
in diese geschafft. Doch er-
gibt sich aufgrund der Re-
form- und Sparzwänge,
dass die Oppositionsrolle
in schwierigen Zeiten dank-
barer ist. Demnach wird
mittelfristig Leonore Ge-
wessler besser dastehen als
Beate Meinl-Reisinger. Ach
ja, und warum die FPÖ
hier nicht vorkommt? Her-
bert Kickl muss nichts tun,
außer sich die Probleme
des Regierens erste Reihe
fußfrei anzusehen und auf
alle anderen schimpfen.

Wird es 2026 Neu-
wahlen geben? Aus

bundespolitischer Sicht
nein. Wahlbeschlüsse
brauchen eine parlamenta-
rische Mehrheit. Diese ha-
ben die Regierungspartei-
en ÖVP, SPÖ und Neos.
Sie werden kaum Harakiri
mit Anlauf begehen. Soll-
ten aber die Länderorgani-
sationen der ÖVP in Nie-
der- und Oberösterreich
befürchten, aufgrund des
Negativimages ihrer Bun-
despartei 2027/28 die
eigene Landtagswahl zu
verlieren, dürfen sie das
nicht abwarten. Sie müss-
ten vorher der Bundesre-
gierung den Stecker raus-
ziehen.

2025 gab es Landtags-
wahlen im Burgenland

und in Wien. Spannend
war, dass die jeweils klar
erstplatzierte SPÖ ent-
gegen sowohl dem Partei-
als auch dem Amtsinhaber-
trend nur gemäßigte Ver-
luste einfuhr. Die „Bürger-
meisterpartei“ ÖVP wiede-
rum hat in den Gemeinde-
ratswahlen in Niederöster-
reich und der Steiermark
ihre Führungsposition
deutlich behauptet.

Läuft alles plangemäß,
so stehen – die Grazer

Gemeinderatswahl ausge-
nommen – 2026 keine grö-
ßeren Urnengänge bevor.
Doch sollten sich Bundes-
kanzler Christian Stocker
(ÖVP) und sein Vize And-
reas Babler (SPÖ) fragen,
was ihre Parteien 2025 auf
Landes- und Gemeindeebe-
ne anders und womöglich
zum Teil besser gemacht
haben.

Die ÖVP hat sich
nach ihrem Zickzack-

kurs bei den Regierungsver-
handlungen 2025 in Um-
fragen nicht erholt. Ihr
Problem für 2026 sieht so
aus: Es gilt die Unschulds-
vermutung, doch Schlagzei-
len über Gerichtsprozesse
gegen Klubobmann August
Wöginger und vielleicht
Ex-Kanzler Sebastian Kurz
verunmöglichen eine Posi-
tivkommunikation. Sich
beim Vorwurf des korrup-
ten Postenschachers mit
einem Persilschein für Wö-
ginger einzuzementieren,
war ein schwerer strategi-
scher Fehler Stockers.
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NachdemSuperwahljahr 2024entstand irgendwie der Eindruck, alswäre
2025wahltechnischnichts losgewesen.Das istfalsch.Genausowird2026
für die politischen Parteien kein Jahr, um eine ruhige Kugel zu schieben.

SPÖ-Chef And-
reas Babler muss
sich just zu einer
Zeit sehr schlech-
ter Umfragewer-
te imMärz einem
Parteitag stellen.
ÖVP-Chef und
Kanzler Christian
Stocker ist seit
rund einem Jahr
imAmt und
konnte den
Sturzflug in den
Umfragen auch
nicht verhindern.
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